
59-

Material.

86

lebender Organismus geworden ift, der an allen Spitzen und Kanten fprofst und

treibt in unvergehbarer Kraft und Frifche. Fig. 152“) fiammt von St.-Urbaz'n zu

Troyes. Fig. 15545) zeigt eine der hochgotifchen Kreuzblumen vom Cölner Dom,

die fchon recht manieriert if’c und hart an

der Grenze fchematifcher Handwerksübung Fig‘ '56'

angelangt ift. In Fig. 156”) ift eine der

geifivollen Schöpfungen der franzöfifchen

Spätgotik (Beginn des XVI. Jahrhunderts)

wiedergegeben.

Bei befonderem Reichtum, wie z. B.

in Fig. I45, von 1Vatre-Dame zu Paris

herrührend, werden diefe Kreuzblumen von

ganzen Standbildern bekrönt.

Häufig treten auch richtige Kreuze

als Bekrönungen der Giebel auf. 50 ver-

anfchaulicht Fig. 154 eine höchfl beliebte

Form der früheften Gotik, wie fie befonders

die Ziflerzienferkirchen und ihre burgun—

difchen Schweltern aufweifen.

6. Kapitel.

Backfteinbau.

a) Backfteinkirchen in der norddeutfchen

Tiefebene und in Oberitalien.

Haben wir bisher gefehen, wie die

Zweckmäfsigkeit der Grund if’t, welchem

die mittelalterlichen Einzelhbiten ent-

fproffen find, fo lernen wir noch ein

zweites Befruchtungsmittel der künft-

lerifchen Phantafie kennen: das Material

mit feinen wefentlichen Eigenfchaften und

der eigenartigen Bearbeitungsweife, die es

erfordert. Wie geftalten fich Bafis, Schaft.

Kapitell und Wand, Fenfter und Gelimfe

im Backfteinbau? ,

Der Backf’tein hat naturgemäfs klei-

nere Abmeffungen als der Haufiein. Bei

letzterem iPc die verwendbare Gröfse faft

unbefchränkt; der Backftein aber erfordert,

um leicht und gut gebrannt zu werden, kleinere Abmeffungen. Wollte man felbft

die Formiteine, aus welchen die Simfe, Bafen, Kapitelle u. f. w. hergeftellt werden,

in bedeutend gröfseren Abmeffungen anfertigen, fo fcheitert dies am Reifsen und

Krummwerden des Ziegeltones. Am liebfien fertigt daher der Ziegelbrenner die

 
Von der Sainte Chapelle zu Vincennes“).
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gewöhnlichen Steine wie die Formiteine in einer Gröfse an. Will man dabei halb-

wegs kräftige Gefimfe erzielen, fo erfordert dies die Umbildung fämtlicher Glieder,

oder fie müffen völlig verkümmern.

Die erften der Zeit nach beftimmbaren Ziegelkirchen, diejenigen zu ]erichow, __6°'

zeigen die anfänglich nach diefer Richtung mifslungenen Verfuche. Der Baumeifler ;.‚ ?;Z°$Z‚k

hat die Bafis der Säulen, ebenfo aufsen den Sockel der Apfiden, aus Ziegelfchichten

hergefiellt, von denen jede einen der üblichen W'ülf’ce oder Hohlkehlen darf’cellt.

 

Fig. 157.
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Säulenkapitell und —Bafis Aufsenfockel

in der Kloflerkirche zu ]erichow“).

1[25 w. Gr.

Sie find im Mafsfiab völlig verfehlt und [eben an Ort und Stelle fchlimm verküm-

mert aus (Fig. 157“).

Das Kapitell weiß nicht die in Deutfchland gebräuchliche Würfelform auf, 3I-

fondern die aus Italien bekannte Umbildung desfelben, dafs fich nämlich vom wandffrc'hafl

Säuleni'chaft aus nach jeder der vier oberen Ecken fchräge Kegelflächen hin- Obe;i:ueu

ziehen. Dadurch erhält man übereck ein allmählicheres Uebergehen, eine geringere '

Ausladung, während das plötzliche Vorkragen des Würfelkapitells übereck für den

Ziegel kaum möglich ift. Man hat auf Grund der Aehnlichkeit folcher Einzelformen,

wie der Art der Bogenfriefe und gewiffer Schlitzfenfter angenommen, ‚dafs der

4‘3) Nach: ADLER, F. Mittelalterliche Backfieinbnuwerke des preufsifcheu Staates. Berlin 1860*69.
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Ziegelbau der norddeutfchen Tiefebene aus Oberitalien ftammt. Diefer Schlufs liegt

beim Anblick der beregten Einzelheiten fehr nahe; doch will er fich bei näherer

Unterfuchung als nicht haltbar erweifen.

Vorab fpricht dagegen, dafs die Herfiellungsweife der Ziegel in der Mark,

im Augenblick der vermeintlichen Uebertragung, eine völlig verfchiedene von der-

jenigen Italiens ift, eine fo verfchiedene, dafs man jedenfalls eine Uebertragung der

Kunl’c des Ziegelbrennens an fich völlig leugnen mufs und höchftens über die

italienifche Herkunft der Formen weitere Unterfuchungen anflellen kann.

In Italien ift kein Backfiein dem anderen gleich, und zwar find fie fo ungleich,

dafs fich dies nicht durch das Verziehen im Brande erklären läfst; fie find weder

gleich lang, noch gleich breit, noch gleich hoch. Die Italiener mülfen grofse Lehm-

kuchen gefchlagen haben, aus denen fie dann mittels eines Meffers die Ziegel durch

Parallel— und Querfchnitte herausgefchnitten haben. Da der Kuchen verfchieden

hoch war und die Parallelfchnitte, wie die rechtwinkelig dazu geführten Schnitte

ebenfalls nicht allzu genau gelangen, fo entfianden die für jeden Deutfchen unver-

(ländlichen Ziegel. In der Mark find die Backf’teine dagegen fämtlich einander

gleich, foweit dies bei Ziegeln überhaupt möglich ift; fie find, wie noch heutzutage,

in Formkaften geltrichen werden.

Das Herftellen der Ziegel haben daher die Italiener nicht nach der Mark ein-

geführt. Das Ziegelltreichen war feit der Römer Zeiten in Deutfchland bekannt

und üblich. Dies beweifen auch die Urkunden. Vom heiligen Rahm von Fulda

(um 830) befitzen wir in feinem Werke „De Unz'rmfo“ eine völlige Befchreibung

diefes Ziegelflreichens nach deutfcher Art. Rahm fchreibt wie folgt:

„ Tegulae voralae, quoa’ tegant aerles, et z'mbrz'res,_ quod accipz'anl z'mbres. Tegulae autem

primae pofltz'om's namen, mins a'imz'nutz'vum lzlgz'llum. Latermlz' vera vacati, quer! [ati for-

mentur cz'rcumaclz's undz'que q7mtu0r tabulz's. Laleres autem crua’z' juni, qui et z'pfl z'mle nomi-

natz', guoa’ [ati lzlgnez's formz's efflcz'zmtur, quorum trates dicmzlur, in guibus lutum pro hisa’em

lateribus trua'z's portarz' folet. Sant mim cannexz'anes 5a7marum, dz'ctz' apa to cratz'n, i. guozl

fe z'nm'cem teneant. Lulum autem wcalum yuz'a’em per antz'phmflm putam‘, quoa' mm fit mun-

dum. Nam omne lotum mundum Lj/l . . .“

[Deckziegel (tegul'ae) werden fie genannt, weil fie die Gebäude eindecken, und Regenziegel (imärites),

weil fie den Regen (irrréer) aufnehmen. Tegula ift aber die erfie Weife des Namens, feine Verkleinerung

tigil/mn. Laterculi aber werden fie genannt, weil fie breit ([ati) ausgebildet werden, umgeben rings von

vier Brettchen. Die [aleres find aber roh. Sie werden ebenfalls fo genannt davon, dafs fie breit in

Holzformen hergeftellt werden. Dabei wird „alex (Hürden) das genannt, worauf man den Lehm für diefe

rohen Ziegel zu tragen pflegt. Es find nämlich Verbindungen von Ruten, genannt apa ta tratz'n, d. h. was

fich gegenfeitig hält. Der Lehm (la/um) aber wird fo genannt, wie einige glauben, aus dem Gegenfatz,

weil er nicht rein ift. Denn alles Gewafchene (lotum) ifi rein.]

Die Ziegel waren alfo nach der Zeit Karl des Grdrm gut bekannt. Wenn

nach dem Jahre 1000 Tankmar, der Erzieher des heiligen Bemward von Hildesheim,

von diefem rühmt, er habe ohne fremde Anleitung erfunden, [aleres ad tegulam

zu verwenden, fo ift, abgefehen von der Unklarheit, was diefer Satz überhaupt

befagen foll, doch fo viel ficher, dafs man um diefe Zeit Ziegel in Hildesheim

kannte und anfertigte. Hildesheim liegt aber fo benachbart dem Magdeburgifchen

und der Mark, dafs hiernach die Kenntnis der Ziegel an der Elbe feit Jahrhunderten

beftand, als die Deutfchen zum letzten Male endgültig diefe flawifchen Länder

befetzten. Man braucht auch nicht die holländifchen Anf1edler als diejenigen, welche

das Ziegelf’treichen mitgebracht hätten, zu betrachten. Deutfchland war ein fo hoch
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entwickeltes Land und die Deutfchen fo beftäudig auf Reifen im Vaterland, wie in

der ganzen bekannten Welt, dafs Gewerbe und Kenntniffe, wie diejenige des Ziegel—

flreichens. die in Cöln, Fulda und Hildesheim im Gebrauche waren, im Magde-

burgifchen felbf’tverfiändlich, wenn Lehm vorhanden war, gekannt und geübt wurden.

Dafs die Formen des märkifchen Backfteinbaues aus Italien fiammen können,

i{t möglich, ohne dafs gerade Italiener die Urheber der erften Backlteinbauten in der

Mark gewefen fein müffen; denn damals waren die Deutfchen Herren Italiens. Die

deutfchen Bifchöfe verwalteten die italienifchen Provinzen. Der Erzbifchof von Magde-

burg war Graf von Romagnola und der Bifchof Anfelm von Haveläerg wurde Erz-

bifchof von Ravenna. Zwifchen Italien und dem Magdeburgifchen herrfchte ein fo

reger Verkehr wie heutzutage. Dafs deutfche Baumeifter auf ihren Studienreifen

auch Italiens fchöne Gefilde auffuchten, ift klar, und dafs fie die Einzelformen

italienifcher Kunit kannten und mit nach Haufe brachten, ill; daher nicht wunderbar.

Nun if’c das Land um Magdeburg im Befitze der fchönf’aen Werklteine, und

daher war die Magdeburger Baukunf’c immer eine Haufteinkunft. Dies zeigen die

Ueberrefte der Magdeburger romanifchen Kirchen; dies finden wir in Helmf’redt mit

(einen zahlreichen romanifchen Bauten; folches erweift Königslutter und Marienthal

bei Helmfiedt.

Dafs die Bauherren rechts der Elbe, wenige Meilen von einer fo zahlreichen

Architektenfchaft, fich nicht nach Oberitalien gewendet haben, um eine Dorfkirche,

wie die Vorgängerin der Klofterkirche zu ]erichow es ift, zu errichten, ift felbfl-

verftändlich. Die Baumeiiter diefer Backf’reinkirchen waren die Baumeifter des

benachbarten magdeburgifchen Gebietes, die den Backfteinbau Oberitaliens kannten.

Dies zeigt die ganze übrige Haltung diefer Backfteinkirchen, die nicht italienifch,

fondern gut magdeburgifch ift.

Uebrigens mu‘fs man befonders hervorheben, dafs bis jetzt noch niemand in

der Lage gewefen if’t, nachzuweifen, dafs die bekannten und noch vorhandenen

romanifchen Ziegelbauten Oberitaliens vor den märkifchen entftanden find. Diefe

Anficht liegt nahe und hat vieles für fich. Die altchrif’tliche Kunft Italiens ift eine

Backfteinkunft gewefen; daher liegt die Annahme nahe, dafs die Italiener den

Ziegelbau auch zur Langobardenzeit und weiterhin fo betrieben haben, dafs der

Backftein der Träger der Kunf’cformen war. Aber Beweife find nicht vorhanden,

dafs die bekannten romanifchen Backfteinbauten Oberitaliens älter find als die-

jenigen der Mark. Dafs der Ziegelbau in Deutfchland ebenfalls feit der altchrif’tlichen

Zeit nicht untergegangen war, dies beweifen, wie gefagt, die Schriftf’teller; dies

beweif’c vor allem und auf das fchlagendfte die völlig abweichende deutfche Technik

zu der Zeit, als an der Elbe der Ziegelbau in Aufnahme kam, eine Herftellungs-

weife, die aber, wie angeführt, Rahm fchon um 830 in Deutfchland befchreibt.

Die edlen der Zeit nach beitimmten Ziegelbauten der Mark find die Dorf-

kirche und die _Klofterkirche zu ]erichow; die erf’tere ftand fchon vor 1144; die

letztere wurde gegen 1150 errichtet. Die beiden hauptfächlichf’cen Urkunden lauten

wie folgt“):

„(Im'tz'um deq/i‘) . . . habeanl idem fratres eum amowna’z' et alium melz'orz' fub/lz'fucione

frau! ammmdum eorum neaffltudz'm' judicawrz'nt providere. Quad fl contra Ile: violenfer

confena'ere voluerit, fynoa’alz' ju/iz'cz'a et Epg'fmpali aucto_rz'late colzerceatur. Quiczmque ecz'am

Imminum five mim_'/t'erialium flug liberorum de äom's illz'us Borgwardi', que benejicz'arz'o iure

49) Siehe: RIEDEL, A. F. Codex dz'plamatz'cus Brandtnburgm/is. Berlin 1843. Bd. III. S. 79.

62.

Brite

märkil'che

Backl’tein-

bauten.
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poflia’el, pro falule anime fue, flue z'nflrmus flue fanu5, quacunque oeeaflone ecclg/ie illi aliquia’

eonferre voluerz't, liberam ad lzee ez' concedz'mus faeultatem. Het ey? deferzlttio et denomz'natio

_bonorum et w'llarum, que illz' eeelefie eonlulimus: In villa fen/mw XVfolidz' et quedamjugera

ad faeero’olem perlz'nentz'a et (dem, que facera'otz' z'llius ecelejie antea juris erant, ftilz'cet in

pz'feaz‘z'onz'äus el frumenlz' perfolutz'one, quod z'a’em w'llanz' foluebant de annonarum fuarunz

frugz'bus, Et oil/am VVul/éow et Nizz'ni/zorp, villam quoque que flauz'ca Wulkozo eademque et

minor W'ulkow o'z'ez'lur, cum omnz'bus fuz's u/ibus , culz‘z's ef incultz's, eampz's, praz‘z's, m'z's et

inw'z's , exz'tz'bus et redzl’z'tz'bus, pafeuis, aquz's, pifcalz'onz'bus, molena’z'nis, fllw's‚ oenatz'onz'bus,

quefltz's et z'nquirendz's. E! cum omnz'bus iu_/liciis et fertinencz'is fuis auf quiequz'a' alz'ud a’z'ci

auf nominarz' pote/l. Et ul }zee no_/t'ra donatz'o et tradz'ez'o ßabz‘lz's el z'neonuu_lfa in omnz' wo

permaneal ßgz'llz' no/lrz' impenjlone ficut et oenerabz'lz's Anslzelmz' ejusdem erde/Ze Epz'fcopz'

flgnare et corroborare eurouz'mux, U! fl quz's contra no_/lrum _/lafulum quoa’ abjlt oenz're

tenlauerz't 6anno Apo/folorum pelrz' et paulz' el e7'uso'enz Epg'fcopz' anal/temate et perpeiue male-

a'z'clionz's m'nculo, nz'fi faotum fuum dz'gna peniz‘encz'e falz'sfaetz'one emendet, fe oblzlgatum feiat.

Huz'us aufem no_/lre donationz's et aotz'onz's te/les fun! oenerabz'lz's Aus/zelmus havelbergenjis el

eiusa’em eeelefle Epz'feopus, VVzlggerus Brandenburgenjls Epz'feopus, Geraro’us majorz's eeeley’ie

1Waga’eburgenjis prepofltus, Adolf/ms facera’os, Guntherus faeera’os‚ Bruno minor, Barlola’us,

Goa’cfrz'dus a'z'atoni et eanonz'oz' majorz's eeclefl'e Magdeburgenjis , Euer7noa’us prepofltus Sanfte

Marie cum fuo eonnenlu, Walo prepoflz‘us Havelbergenfls , Lampertus prepofllus de Letzke,

Odalrz'eus prepofllus fanete Marie Halberjledenfis, Szkeboz‘lz Canonz'cus fanetz' Nicolai, Bono

clerieus, ex laz'ez's nero Adalberlus Marc/flo, hadenzarus prq"ectus Magdeburgenfls et fllz'z' ejus

Sz'frz'a’us et Alverz'eus, Hermannus a'e flat/zo, Adalelrnz'us de Burg et Gernoa’z'us fllz'us ejus,

£]ez'nrz'eus de Grabow, Hartkmanus Ca/lellanus a'e _]ere/zo, Conraa'us Franckeleoe, Rudolf/ms

de Gz'ueken/lez'n, Adelberlus a’e Eluenbuz'e et quam plures aliz'. Concea’z'mus aufem eez'am

ez'sdem fralrz'6us eommunz'onem cum w'ez'nz's fuz's in fen/mw jilz;e pafeue‚ pz'feationis et prali,

terrz's eu!!z's et z'neultz'x, quantum eguerunt. Anno domz'niee Incarnalz'onz's MCXLIII];

z'na’z'a‘z'one VII, Epaela XIV, eonmrrente VI, Anno ordz'noeionz's dominz' et oeneraäz'lz's Ansizelmz'

Havelbergenjis Epifcopi et ez'usa’em ]erz'c/zontz'ne eeclejie XVI. Adam Magdeburgk in domina

felz'cz'ter amen.“

[. . . Der Anfang fehlt . . . (0 haben diel'e Brüder das Recht, ihn abzufetzen und einen anderen durch

beileren Erfatz, wie es ihnen für ihren Zweck pafl'end erfchiene, zu befchafl'en. Wenn er hiergegen ankämpfen

wolle, fell er durch Synodaljufiiz und bifchöfliche Macht verhindert werden. Wer immer von den Leuten,

ob Minifieriale oder Freie, von den Gütern jenes Burgwart, die er durch Benefiziarrecht befitzt, zum Heil

feiner Seele, ob gefund oder krank, jener Kirche etwas geben will, dem lafl'en wir hierin freie Hand.

Folgendes ii't die Befchreibung und Namenangabe der Güter und Dörfer, die wir jener Kirche ver-

liehen haben:

Im Dorfjerichow 15 Solidi und einige Joche zum Bedarf für den Prielter gehörig, und das übrige,

was dem Priefter jener Kirche fchon vorher zu Recht gehört; nämlich von der F1fcherei und dem Erlös

aus dem Getreide und von dem, was die Bauern aus dem jährlichen Ertrag ihrer Früchte zahlten. Das

’Dorf \Vulkow und Nizinthorp und auch das Dorf, welches flawifch Wulkow und auch Klein-“’ulkow

genannt wird, mit allen Nutzniefsungen, mit Urbarem und Nichturbarem, mit Feldern, \Viefen, Wegen

und Unwegen, Ausgängen und Zugängen, mit Weiden, Gewäfl'em, Fifchereien, Mühlen, Wäldern, ]agden,

Schulden und Forderungen, mit allen Rechten und feinen Zugehörigkeiten, oder was fonft noch anderes

angeführt oder genannt werden kann. Und damit diefe unfere Schenkung feft und unlösbar für alle Zeit

bleibt, haben wir fie durch Anhängung unferes Siegels und desjenigen des ehrwürdigen Anfelm, des

Bifchofs ebendiefer Kirche, zeichnen und feltigen laffen; fo dafs, der da verfuchen würde, gegen unl'eren

Erlafs, was fern fei, vorzugehen, mit dem Bann der Apoftel Petrus und Paulus, mit dem Fluch des oben-

genannten Bifchofs und mit der FelTel fortdauernder Verwünfchung (ich belegt willen fell, es fei denn

dafs er fein Vorgehen durch eine der Reue würdige Genugtuung wieder gut macht. Die Zeugen aber

diefer unferer Schenkung und Handlung find: der ehrwiirdige Anfelrn von Havelbe-rg, Bifchof der obigen

Kirche, Bifchof Wigger aus Brandenburg, Gerard, Präpofitus der Magdeburger Domkirche, Priefter Ado{f,

Priefter Gun/fur, Bruno der _7'i2ngere, Bartala' und Godefrid , Diakonen und Kanoniker der Magdeburger

Domkirche; Evermod', Präpofitus von St. Maria, mit [einem Konvent; Wald, Präpofitus aus Havelberg;
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Lanzperl, Präpofitus von Letzke; Odal7ich, Präpofitus von St. Marien in Halberftadt; Sigelotlz, Kanonikus

von St. Nikolai; der Kleriker Bono; von den Laien aber Markgraf Adalbert, Hadamar, Präfekt von

Magdeburg und feine Söhne Stlg'frid und Alvericlz, Ilermann von Plallze, Adalelm von Burg und fein

Sohn Gernod ; fleinrir/z von Graäuw; Hartmann, Kafiellan von Jerichow; Ä’onraa’ Franken!:ben; Rudolf

von Gibirlzenßein; Adalbert von Eiwenbuie und noch mehrere andere. Wir gehalten aber auch denfelben

Brüdern mit ihren Nachbaren in Jerichow den gemeinfamen Gebrauch des Waldes, des Weidelandes, der

Fifcherei und des Wiefenlandes, der urbaren und nicht urbaren Ländereien, foviel fie bedürfen.

Im Jahre der Fleifchwerdung des Herrn 1 144 in der lichten Indiktion, den 14 Epakten, im laufenden

fechiten Jahre der Ordination des Herrn und verehrungswürdigen Bifchofs Anfelnms von Haveläerg und im

feehzehnten Jahre eben diefer Kirche von Jerichow.

Gegeben zu Magdeburg im Herrn. Heil. Amen]

Hiernach Rand die Dorfkirche zu Jerichow bereits feit dem Jahre 1128. Die

ausführlichfie Urkunde über die Klofiergründung lautet wie folgt 50):

„In nomine fanete et indiuizlue trinilatis, Wie/unanmts, (lei gratia female Magdeburger: es

eeelefle Are/ziepifcopus. Quoniam annuente Domino fanete dei eeelefle paßorali auetoritale

prefumus, omnz'bus Clifi/li fidelibus fiel maxime fanete relzlgz'anis profeß”oribus eonjilium et

pielatz's ofieium impena'ere debernus. Hujus rei gratia petilionz' fratrunz no/lrorum in jericlzo

libenter annuentes eaufam eorum prefenti feripto explieamus, quorum utique eongregationem,

efii no/lris interjaeeat poflßionibus, cum amni lamen iure, tanz temporalium fuorum quam

[ffirilualium‚ ad Hauelbergenfim eeelefianz pertinere fane reeognofl'imus, eui non folum a’e

fuis annuere, verum etiam de na/lris nos eonuenit folaliunz pre/lare. U! ergo [line eertius

innoiefi‘at omnibus, quam rectam in ha; re eonfiderationem habeamus, utile aulumamus‚ fi a’e

prima fundatione eongregationzls, altius aliquia’ repefamus. 0[£{70 quippe a Tlzietma7fienfi'äus

gloriofo Comite de Sfatlen Rodolfo, Mare/zionis Roa'vlfi filio, Dominus Hartuzlgus, fraler

eiusrlem oeez'flprinczjbis, Bremen/is ecclefie prima fummus prqöofitus po/lea vera Are/ziepz'fiopus

nee non relzlgfio_fa et Deo a’euota mater illorum, Domina Richardis, zpfanz eongregat‘ionenz

fralrum priusquam Magdeburgenjem eeeleflam eaßri fui _]erie/to et pertz'nentiarum ejus lzerm’em

feeiflenl, pro fua fuorum reeora'alione et falute inflz'tuerunl, fundanles eanz in paraelziali

eeclefia ante Caßellum ]erz'e/zo pojila et eontradentes inueßiluranz ey'us forum Domino

Conrado rege in eivz'taz‘e Magdeburg Hauelbergenfi eeele ee, ubi et Alberlus Mare/zio et filz'us

fans Otto fufleperunt eandenz eongregationem fub fuam defenflonem. Cum autem fralres ibi

per aliquot annos manflflnl, feel loeus z'lle religionz' minus eommozlus ej"el, Domz'nus Anfelrnus,

Hauelbergenfls eeelejie in tempore illo veneraöz'lis Epifeopus, lange antequam ad Rauennatis

Are/ziepiflopatus eulmen transfumptus eflzl, Iam magnum eorunz eorrexit ineomnzoa’um per

Dominanz Fria'erieum Are/n'epifcopum, na_/lrum videlicet in Magdeburgenfi eeele_fla predeeefo-

rem, et per Henrieum et Rodolfunz a'e _]erz'elzo, a’uos fraires‚ illi qui/>pe ipfum ea/lrum fleut

primitus ex benefieio Domini Hartuiei, ita po_/lmozlum ex auetorifate Magdeburgenfls edle/ie

pof/Zo’ebanl, quibus et Ollo Mare/do po/l obitum patris Aduoealiam elau_/Zri‚ ouatenus exina’e

fralrz'bus majoris beneuolentie debz'tores exi/z'erent, (once/fit. Ad benevolentianz ergo per Epi-

feopum Anfelnzum inelinaz‘i, fauente nimirum [wie negativ vilrz'eo eorunz Hartmanno ef ex/zor-

lante ehrl/liangfflnza eorum matre Gudela fra!ribus prima agros ville eontiguos, ouos lzoa’ie

pofflrlenl, tlea’erunl‚ deinzle vera loeunz ejus extra villam adtlitlerunl‚ ubi man/ionem 9uietenz

magis et fecretarn ae priorz' onznino eomrnoa’iorem habenles‚ templum cum [lau/fra, fleut re

ipfa apparet, ex/lruxerunl. Sie itaoue pafefjio elau/lri a fiplentrionali latere ville eiraz

laeu7n, qui Clineus tlieilur, ineipit et fecus euruum ejusa’em amnis litius continue girans usgue

ao’ ferminos adjaeentis villule, one Sienitz dieilur ad orienfem porlena’it, abina’e vera aduerfus

merizlienz infra limiles fläi dg’ignalas reflexa usque ad villanz _]erielzo, a qua eeperaz‘, re1lit

et definit. Superazlzlirlerunz‘ ouoque fratrz'bus pralum quaa’a'am inter prala eiviunz fupra

liltus Albis fltum el fuis llotlie terminis per longum et latu7n euz'o’enz‘er defignaz‘unz, ouatenus

pro lzis et aliis fuis erga elau/lrum 7neriz‘z's, zip/is flmul cum palre fuo Alberlo et malre

50) Siehe: RIEDEL, a. a. O., S. 336 ff.
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Gudela et vitrz'aea Hartmanna et freelarz_'fflmis Daminis fuis, magniflea vira Mare/zione

Radolfo et venerabili ejus eonjuge Domina Rz'ebarde earundemque flliz's Hartuieo feilieet

Bremen/i Are/n'epiflapa , Radalfo quoque et Udone permagnis prineipibus et cum amnibus

praximis fuis piam reeordatianem et eternam cum piis obtinerent falutem. Quia vera Dominus

Hartuieus et mater ejus fub ipfa jam demum tempare ea_/trum fuum ]ericlw cum aliis fuis

patrimaniis juri Magdeburgenfls eeelefle preter jam die!am parat/dam maneipauerunt, fratres

prenaminatam poflfliamnz de manu domini Frideriei Arthiepi/eopi, noflri feilieet predeeefi”oris‚

ad fuos perpeluas uqu mediante domina Anfelma Epifeapo fua tum Aduaeatz's fuz's flenrieo

et Rat/alfa fufeeperunt, et 1Wagdeburgenfl eecle/ie XI man/as in villa fua, quae ZVize/éendorp

vel alio namine Gerdekin diez'tur, fub eoneambii vieif/itudine re/lituerunt. Nas igitur fuper

lzis amnibus predietis rationabile faetum priarum reealentes, apprabamus eaneambium illud et

ratum dueimus, et ut utrobique iuuiolabili firmitate eanfl/lat deeernimus. Preterea eonflrmamus

eisdem feruis dei oetauam partem ville Buck cum pratis et pertinentiis fuis, que predietus

vitrieus et water prefatarum germanorum legitima emptiane poj’efla fratribus pro animabus

fuis paffldenda eontradiderunt. Cui rei ut rata eflt illi pariter ajénferunt, quin etiam

po/tremo amnem querelam, quam aliqui aduerfus elau/lrum ex quaeunque oeeaflane feu pro

man/is feu deeimis mauere eeperant, in mania domini Walanis Hauelbergenjis Epifeapi eoram

Domina Walmaro Brandeburgenfl Epij2‘apo et Domino Ottane Marebione et eoram multis

aliis fldelibus te/Zibus, depofuerunt, et ut fratres deineeps quieta et irrefragabilijure pafflderent

unanimiter reflgnauerunt. Super /zee autem _/j>eeialiter exprej”a ean_/irmamus"uniuerfaliter

eisdem fratribus ad quiete paß'efianis perpetuam faeultatem amnia jimul, que badz'e ex prima

prineipum, qui elau_/lrum idem fundauerant, largitiane paf/ident, /10e‘ e/l in villa ]erielzo

parae/zialem, ut dietum e/l, eeelejiam, [um amni ju/titia fua villam quaque VVulkaw et para-

elu'alem in ea eeelejiam [um man/a uno in villa Brift et cum omni jure fuo, Itemque aliam

villam que Slauiea Wulkaw dieitur etprenaminatam niehilominus villam 1Vizekendarp, exeeptis

in ea XI man/is ad eaneambium ut jam diximus afiignatis‚ unum quoque man/um fltum in

Seballene iuxta fluuium Bodam foluentem Xfalidas Preterea firma flnt eis benefleia Domini

Anfelmi Epifeopi fui, quibus prebendam earum adauxit, dans ei eurtem infra vallum antiquum

Kabelitz pafltam‚ itemque villam praxime ad/aeentem, que jimiliter Kabelitz appellatur,

quarum utramque deinde fueeejbr fuus Daminus Walo illis in prebendam eonjirmauit, addens

et ipfe predz'etis benefieiis villam fuam que Vi_/iea dieitur. Hee igitur euneta, fleut fuperius

eompre/zenfa flint, cum omnibus pertinentiis fuis, redditibus, deeimis, pratis, pafeuis , aquis,

filuis et feruitiis, libere paj”ideant; tria quaque malendina in littare Albis fluuii cum faeul-

tote ibidem pifeandi babeant. Que omnia ut tam ad futurarum, quam preflntium notitiam

perueniant, lzuio pagine inferuimus, et ut ineonuulfa famulis Dei permaneant, banno beatorum

apa/tolarum Petri et Pauli et auetaritate Sanete Romane eeelefie nee non naßre [zumilitatis

priuilegio eis eanfirmamus. Omnibus ergo bone voluntatis ergo prenaminatum laeum exÜten-

tibus eumque fimul et jura ejus ab injuria defendentibus gratia et fax in prefenti multi-

plieetur et in futura vita eterna fuper erogetur. Qui vera eum maligne perturbauerint et a

quiete feu profeetu fua defieere feeerint, ipfi, nifi digne reatum fuum emendauerinz‘, fleut

fumus de eiens, et fieut fluit eera a faeie ignis, fie e faeie dei tum peeeatoribus in eternum

pereant amen. ]Yujus rei te/les funt: Walo Hauelbergenfis Epifeopus, Wolmarus Branden—

burgenfis Epifeapus, Sifridus Nienburgenfis abbas, Rakerus majaris eeelefie prepafitus, [leiden-

rieus Hallen/is prepofitus, Gunterus de gratia Dei prepafitus, Hupertus Hauelbergenfis pre-

pofitus, Reinerus prepafitus de Liezeka, Sz'fridus Deeanus, fleinrieus prepafitus eeelefie

S. Seba/tiani, Balderamus eeelefie beate Marie prepafitus, Albertus, Gera, Canradus, Ulrieus

et Canrodus, Magdeburgenfls eeelefie Cananiei. De laieis vera Otto Mare/zz'a Brandenburgenfis,

cum filiis fuis Ottane et Enrico, Bure/zardus Burgrauius de Magdeburg, Theadarieus de

I'Vie/zmannsdarp‚ Sifridus Burgrauius de Arnebare/z, Bruno de Siersleue, Bruno de Gersleue,

de Mini/terialibus quaque Magdeburgenfis eeelefl'e Henrieus de ]erelta cum jilia fuo Alberto

et fratre fua Rodalfa, Canradus Seultetus de Magdeburg, Rielzardus et Conradus de Alsleue
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(! gliz' quam plures. Acta fun! aufm: im in ciuitale Magdeburgmfi anno dominice z'ncar—

71alz'om'5 111". C”. LXXII.; Epacta XXIII, Indictione II., Concurren/e IV., regnanie Domina

Frederim glarz'oflflmo Ramanorum imperatore femper augujlo felicz'ter atmen.“

Fig. 158.
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Von der Apfis der Kloflerkirche zu Dobrilugk 43).

1125 w. Gr.

[Im Namen der heiligen und ungeteilten Dreieinigkeit Wichmann, von Gottes Gnaden Erzbil'chof

der heiligen Magdeburger Kirche. Da wir mit Gottes Zuftimmung durch das Hirtenamt der heiligen

Kirche Gottes verliehen, fo müfi'en wir allen Chriftgläubigen, befonders aber den Bekennem der heiligen
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Religion, Ratfchläge und die Verpflichtung mildtätig zu fein, vor Augen führen. Aus diefem Grunde

ftimmen wir der Bitte unferer Brüder in ]erichow gern zu und fetzen in vorliegender. Schrift ihre

Lage auseinander, und erkennen gern an, dafs, wiewohl ihre Kongregation mitten zwifchen unferen

Bef1tzungen liegt, fie doch mit vollem Recht fowohl in ihren zeitlichen Angelegenheiten, wie in ihren

geifilichen zur Havelberger Kirche gehört, fo dafs ihr nicht allein von den Ihrigen, fondern auch von

uns Hilfe geleiftet werden mufs. Damit es alfo von jetzt ab allen um fo ficherer zur Kenntnis kommt,

wie richtig unfere Erwägung in diefer Angelegenheit in:, fo halten wir es für rätlich, wenn wir auf

die erfle Gründung der Kongregation etwas weiter eingehen. Als nämlich von den Thietmarfen der

ruhmreiche Graf Rudto von Stade, Markgraf Kur/o!f‘s Sohn, getötet werden war, haben Herr Hartwig,

diefes erfchlagenen Fürften Bruder, zuerft fummus Praepofitus der Bremer Kirche, fpäter aber Erzbifchof,

und ihre fehr fromme, gottgeweihte Mutter, die Herrin Richardis, eben diefe Kongregation der Brüder zu

ihr und der Ihrigen Gedächtnis und Heil gegründet, ehe fie die Magdeburger Kirche zu Erben ihres

Kaftells ]erichow und feiner Befitzungen machten; fie haben fie gegründet in der Pfarrkirche, die vor

dem Kaftell Jerichow liegt, und vollzogen ihre Inveftitur in Gegenwart des Königs Konrad in der Stadt

Magdeburg an die Havelberger Kirche, wo auch Markgraf Albzrt und fein Sohn Otto diefe Kongregation

Fig. 159.
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Bogenfries an der Kirche zu ]erichow 48).

1‚‘g‚r, w. Gr.

unter ihren Schutz genommen haben. Als aber die Brüder lich dort einige Jahre hindurch aufgehalten hatten,

der Platz aber für Religionsübungen weniger geeignet erfchien, da hat Herr Anfelm, der in jener Zeit

verehrungswürdiger Bifchof der Havelberger Kirche war, lange bevor er auf den Stuhl des Erzbifchoffitzes

von Ravenna übernommen wurde, die fo grofse Unzuträglichkeit verbefl'ert durch Herrn Friedn'clt, den

Erzbifchof, unferen Vorgänger in der Magdeburger Kirche, und durch Heinrich und Rudolf, zwei Brüder

von ]erichow; denn die befafsen das Kaflell, zuerft zu Lehen vom Herrn Hartwig, fpäter von der Hoheit

der Magdeburger Kirche. Ihnen verlieh auch Markgraf Olta nach dem Tode feines Vaters die Gerichts-

barkeit des Kloflers, damit fie den Brüdern hierdurch noch mehr geneigt Wären. Zur Wohltätigkeit alfo

geneigt durch Bifchof Anfelm und dadurch, dafs ihr Stiefvater [far/mann nicht minder diefes Vorhaben

begünftigte, und auf Ermahnung ihrer fehr frommen Mutter Gudela, fchenkten fie zuerfl: die an der Stadt

benachbarten Aecker, die fie heute befitzen; dann fügten fie den Platz außerhalb der Stadt hinzu, wo fie

einen ruhigeren und abgefchiedeneren und gegen früher überhaupt bequemeren Aufenthalt hatten, und

Kirche mit Klofter, wie aus der Tatfache felbft erhellt, errichteten. So alfa beginnt das

Befitztum des Klofters auf der nördlichen Seite des Dorfes am See, der Clincus heifst, und dem krummen

Ufer diefes Fluffes beftändig folgend, erflreekt es fich nach Often bis zu den Grenzen des benachbarten

Dörfchens, mit Namen Stenitz; von hier aber kehrt es gegen Süden in den ihm vorgezeichneten Grenzen

um und kehrt bis zum Dorf _]erichow, Wo es begonnen hatte, zurück und hört auf.

Sie gaben aber den Brüdern noch eine Wiefe dazu, die zwifchen den Wiefen der Bürger am Ufer

des Fluffes Elbe lag, die heute in die Länge und Breite in ihren‘Grenzen deutlich bezeichnet ift, weil

fie durch diefe und ihre anderen Verdienfle gegen das Klotter, für fich felbft und zugleich mit ihrem

Vater Albert und der Mutter Gudda, dem-Stiefvater Hartmann, und ihren fehr berühmten—Herren, dem

edlen Markgraf Rudolf mit feiner verehrungswürdigen Gemahlin, der Herrin Rz'c/zardz'y und deren Söhnen

Hartwig, Erzbifchof von Bremen, und Rudolf und Udo, den edlen Fürf’ten, und mit allen ihren Verwandten
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Bogenfriefe an der St. Nikolauskiréhe zu Brandenburg”).

1)‘35 w. Gr.
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fich frommes Angedenken erwarben, und mit den Gottesfiirchtigen die ewige Seligkeit erlangten. Weil

aber Herr Hartwig und feine Mutter gerade zu diefer Zeit das Kafiell Jerichow mit ihrem anderen ererbten

Gut, mit Ausnahme der bereits genannten Pfarrkirche, der Magdeburger Kirche zu eigen gaben, übernahmen

die Brüder den vorgenannten Befitz aus der Hand Herrn Friedrich, des Erzbifchofs, alfo unferes Vorgängers,
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Hauptgefims.

Von der Kirche Sant’ Ambrogio zu Mailand 52).

1125 w. Gr.

zu ihrem beftändigen Gebrauch, auf Vermittelung des Herrn Anja/m mit feinen Rechtsbeifländen Heinrich

und Rudolf; und gaben der Magdeburger Kirche 11 Hufen in ihrem Dorfe Nizekendorp, das {onit auch

Gerdekin heifst, zum Austaufch.

51) Diefer Bogenfries ift bemalt.

52) Nach: DARTEIN, a. a. O.
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Hauptgefims an der Kirche Sam’ Ambrogia zu Mailand '”).

1195 w. Gr.
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des Domes zu Brandenburg 48).

Handbuch der Architektur. 11. 4, d.
7



Wenn wir uns alfa diefe wohliiberlegte Tat unferer Vorgänger noch einmal vor Augen flellen, fo

fiimmen wir jenem Umtaufch bei, erachten es für zu Recht befiehend und beitimmen, dafs es beiderfeits

mit unverletzbarer Feftigkeit beftehen bleibe. Aufserdem ftimmen wir bei, dafs denfelben Dienern Gottes

der achte Teil des Dorfes Buck mit VViefen und ihrem Zubehör, welche der vorgenannte Stiefvater und

die Mutter der genannten leiblichen Brüder durch rechtmäßigen Kauf befefl'en haben, den Brüdern für ihr

Seelenheil übergeben haben. Diefer Angelegenheit ftimmten alle, um fie rechtskräftig zu machen, bei;

ja fie gaben fogar jede Klage, die irgendwelche Leute gegen das Klofter aus irgendwelchem Grunde, fei es

wegen der Hufen oder wegen der lehnten zu erheben begonnen hatten, in die Hand des Herrn Wale,

Fig. 1 70.

 

 

 

 

 

 

 

  
 

Bogenfries an den gotifchen Türmen der Klofierkirche zu ]erichow“).

des Bifchofs von Havelberg, in Gegenwart des Herrn Bifchofs Weimar von Brandenburg und des Herrn

Markgrafs Otto und vor vielen anderen glaubwürdigen Zeugen; und damit von jetzt an die Brüder ein

ruhiges und unbeugfames Recht befafsen, verzichteten fie einmiitig. Außer diefem im einzelnen Angeführten

geben wir denfelben Brüdern die fortdauernde Möglichkeit zum ungeftörten Befitz alles defi'en, was fie

heute aus der erfien Schenkung der Fürfien, die das alte Klofier gegründet hatten, befitzen. Dies ifl, wie

gefagt, im Dorf ]erichow die Pfarrkirche mit aller ihrer Gerechtfame, ferner das Dorf Wulkow und die

Pfarrkirche darin, mit einer Hufe im Dorf Brift, und mit allen {einen Rechten; ferner ein anderes Dorf,

das flawifch Wulkow heifst, und nicht minder das vorgenannte Dorf Nizekendorp, ausgenommen in ihm

„ Hufen, die, wie wir bereits gefagt haben, zum Austaufch beftimrnt find. Ferner eine Hufe in Schollene

gelegen, am Flull'e Boda, das IO Solidi gibt. Aufserdem follen ihnen ficher fein die Güter ihres Herrn

Bifchofs Art/dm, denen er für fie eine Präbende hinzufügte, indem er ihnen einen Hof innerhalb des

alten Walles Kabelitz gab, und gleichfalls das fehr nahe gelegene Dorf , welches ebenfo Kabelitz heifst,

von denen das eine von beiden fein Nachfolger Herr Wala ihnen als Präbende beftätigte, indem er felbfi



Fig. 172.
“25 w. Gr,
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Hauptgefims an der Kirche Sam" Antonia zu Padua”).

-100h den vorgenannten Gaben fein Dorf. namens Vifica, hinzufügte. Alles diefes alfo, fo wie es oben

zufammengefafst if’c, mit allem feinem Zubehör, Einkünften lehnten, Wiefen, Weiden, Gewäffern, Wäldern

'lnd Hörigen fallen fie frei befitzen; auch fallen fie drei Mühlen am Ufer des Elbeflufl'es, mit dem Recht

‘l0rt zu fifchen, haben. Und damit alles dies zur Kenntnis der Zukünftigen und der Gegenwärtigen gelangt,



fo zeichnen wir es auf diefem Blatte auf, und

damit es den Dienern Gottes unverfehrt erhalten

bleibe, fo beflätigen wir es ihnen mit dem Bann

der heiligen Apofiel Petrus und Paulus und mit

der Gewalt der heiligen römifchen Kirche und

nicht minder mit dem Vorrecht, das unferer Nied—

rigkeit zukommt. Allen aber, die vorgenannten

Ort Gutes erweifen und ihn felbit, wie auch

feine Rechte vor Unrecht fchützen, möge Gnade

und Friede im jetzigen Leben gewährt und

auch auf fie im zukünftigen ewigen Leben herab-

gefleht werden. Die aber, die in böfer Abficht

verwirren und entweder fie an ihrer Ruhe oder

ihrem Vorteil fchädigen wollen. die follen, wenn

fie nicht würdigen Erfatz für ihr Tun leif’ten,

felbit fo, wie ich fierblich bin,

Wachs vor dem Angeficht des Feuers zerfliefst,

fern vom Angeficht Gottes mit den Sündern in

Ewigkeit untergehen. Amen.

Zeugen diefer Amtshandlung find: lVala,

der Havelberger Bifchof ; Wolmar, Bifchof von

Magdeburg; Si/ria', der Nienburger Abt; Rohr,

Präpofitus der Domkirche; Ifn'denrir/t, Präpofitus

von Halle; Gun/gms, von Gottesgenade Präpofitus;

Hupe” , der Havelberger Präpofitus; Reiner,

Präpofitus von Liezeka; Sifrid, Dekan; Heinrich,

Präpofitus der St. Sebaßianskirche; Baldzram,

Präpofitus der St. Marienkirche; Alhtrf, Gero,

Konrad, Ulrich und Konrad, Kanoniker der Magde-

burger Kirche. Von den Laien, Markgraf Otto von

Brandmhm‘g, mit [einen Söhnen Otto und Ein.

rich ‚' Burchara'‚ Burggraf von Magdeburg; Theo-

dorich von Wichmannsdorp; Szfrid, Burggraf

von Arneborch; Bruno von Siem/eve; Bruno von

Gerrlme; von den Minifterialeu 1%im‘ich von

Jerichow von der Magdeburger Kirche mit feinem

Sohn Albert und feinem Bruder Rudolf; Konrad,

Skultetus von Magdeburg; Richard und Konrad

von Alslezze, und noch mehrere andere.

Gegeben aber in dies in der Stadt Magde-

burg im jahre der Fleifchwerdung des Herrn I 172,

Epakte 23, in der zweiten Indiktion, Concur-

rente 4, als der glorreiche Herr Friedrich Römi«

[cher Kaifer, immer ruhmreich, war. Heil. Amen]

Man wirft ein, es gehe aus diefer

Urkunde keineswegs hervor, dafs die"

heute fiehenden beiden Kirchen noch

diejenigen feien, von denen die Urkun-

den fprächen. Dies iit richtig; allein

folches trifft fait bei faimtlichen Urkun-

den in Hinficht auf Bauten zu, und fo

könnte man überhaupt keine Zeitbeflim-

mung der Bauwerke auff’tellen. Denn

fo, wie der Bericht des Gervaflus über

und wie das.

100

Fig. 174.

 
Südgiebel der Franziskanerkirche zu Krakau 55).

11200 w. Gr.

Fig. 175.

 

Weflgiebel der Klotterkirche zu Lehnin 48).

um w. Gr.
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den Neubau und Umbau der Kathedrale von Canterbury, gibt es kaum einen zweiten.

Die Belegf’cellen allein zu betrachten, genügt nicht. Aber die Belegfiellen mit den

Bauten und denjenigen der näheren und weiteren Umgebung in Beziehung zu fetzen,

gewährt die im Wortlaut der betreffenden Urkunde fehlende Sicherheit.

Und in der Tat, wenn man diejenigen Ziegelbauten nebeneinander flellt,

welche durch Urkunden belegt find, dann bildet fich fchon ein ziemlich mafchen-

lofes Netz.. Diefe Bauten find: die Dorfkirche zu ]erichow (vor 1144), die Klof’ten

kirche dafelbfi: (um 1150), die Klofterkirche zu Diesdorf (1161), der Dom zu Bran-

denburg (1165—66), der Dom zu Lübeck (um 1173), der Dom zu Ratzeburg und

die Dorfkirche zu Schönhaufen an der

Elbe (1212). Diefe Kirchen zeigen

gleichzeitige, bezw. fortgefchrittenere

Formen. Will man annehmen, dafs

keine diefer Bauten diejenige fei, auf

die man die vorhandenen Urkunden

beziehen kann, dann ergeben fich die

folgenden Unwahrfcheinlichkeiten. Es

hat fich wohl von allen Kirchen die

erfie Baunachricht erhalten; aber trotz—

dem fämtliche Kirchen nachher noch—

mals neu gebaut werden find, und zwar

famtliche ziemlich aus einem Guffe, fo

hat lich doch über alle diefe Neubau-

ten nirgendwo eine Nachricht erhalten.

Ferner müffen alle diefe zweiten Bauten

in derfelben Reihenfolge neu entftanden

fein, in der die erfien Bauten aufgeführt

worden waren; dies beweifen ihre For—

men. Schliefslich würden die Formen

diefer fämtlichen Bauten mit denjenigen

der Zeit nach ebenfalls belegten Kirchen

der benachbarten Stammlande,‘ wie die

Dome zu Braunfchweig und Magdeburg,

nicht übereinftimmen. ‚ Hier ii’c nicht

der Ort, um diefe Zufammenhänge fo darzulegen, dafs fich das Netz als lücken—

los ausweif’c; diefer Nachweis wird anderswo erbracht werden.

Gegenüber diefer immerhin beträchtlichen Anzahl romanifcher Backfteinkirchen

der Mark und der angrenzenden Lande, welche der Zeit nach zu befiimmen find,

bezw. die fich um die mit Urkunden belegten Kirchen fcharen, verfagen die Nieder-

lande und Oberitalien.

In den Niederlanden gibt es bis auf Sl.—Sazweur zu Brügge, das der Zeit

nach nicht einmal befiimmt ift, kaum einen erhaltenen romanifchen Ziegelbau. Aber

auch in Italien verfagen die Urkunden völlig, und es läfst fich insbefondere nicht

nachweifen, dafs Sam" Amäragz'o zu Mailand, San Mcchele zu Pavia und alle

anderen ähnlichen romanifchen Bauwerke älter find als die Bauten Norddeutfchlands.

Auch if’c eine der hauptfächlichflen und am meiften an italienifche Vorbilder

erinnernden Bauten, die Zifterzienferkirche zu Dobrilugk, keine der früheiten märki-

Fig. 176.

  
Weflgiebel der Dominikanerkirche zu Krakau 55).
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66.

Verband.
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[chen Backf’teinbauten, da fie erlt um den Beginn des XIII. ]ahrhunderts ent—

ftanden fein kann. Italienifch mutet an ihr vor allem die äufsere Umrahmung des

Fenfters an (Fig. 158”), da fie aus einem anderen Mittelpunkt gefehlagen ift als

der Bogen felbft; doch findet fich diefe Form auch fonft in Deutfchland; fo im

Münf’ter zu Aachen, in Fritzlar und in Werden a. d. R. Ferner hebt man hervor,

dafs die fchlitzartigen Blenden ebenfo an San Lorenzo und San Micc/zele zu Cremona

vorkommen; doch will dies fchon weniger wirken, da diefe Schlitze in Cremona in

ganz anderen Gröfsen auftreten. Der letzte Beweis für italienifche Herkunft, dafs

die Fenf’cer wie in Italien unverglaft gewefen feien, ift gänzlich irrig, da auch in

Italien die Fender verglaft waren. Dobrilugk hat natürlich “ebenfalls verglafte

Fenf‘rer befeffen, Glas in Holzrahmen, wenn keine Glasfalze vorhanden fein follten.

Schliefslich bewiefe, wie fchon hervorgehoben, eine italienifche Herkunft Dobrilugks

gar nichts fur die italienifche Herkunft des märkifchen Ziegelbaues oder feiner Kunf’c-

formen, da zur Zeit der Entftehung Dobrilugks fchon das vierte oder fünfte Bau-

meiftergefchlecht in der Mark Ziegelbauten aufführte.

Beweiskräftiger find die Rundbogenfriefe unter den Hauptgefimfen zu ]erichow

(Fig. 159”), an St. Nikolaus zu Brandenburg (Fig. 160 bis 16448); denn diefe ent-

fiammen der erf’ten Hälfte des XII. Jahrhunderts und fehen völlig italienifc'jh aus. Die

Italiener fchnitten folche Rundbogenfteine in derfelben Art und Weife aus dem Tone

heraus. So zeigen es z. B. die verfchiedenen Simfe von Sant’ Amörogz'o zu Mailand

(Fig. 165 bis 167“). Uebrigens läfst fich auch für Sa7zl’ Ambrogz'o ein höheres

Alter als ]erichow mit Sicherheit nicht nachweifen.

Die Herf’cellung der Formfteine während der romanifchen Kunf’c gefchah nach

den neuerdings angeitellten Verfuchen 53) in der Weife, dafs fie vermittels des Meifsels

aus Vollfi;einen oder aus Rohltiicken in entfprechender Gröfse in lufttrockenem Zu—

ftande herausgearbeitet wurden; man fieht an allen Formfleinen Meifselfchläge. Diefe

Formfteine find nicht etwa nach dem Vermauern vermittels des Meifsels ausgearbeitet

worden, wie man früher annahm. Jeder Verfuch nach diefer Richtung erweif’c die

Unmöglichkeit, vermittels der Bearbeitung nach dem Brennen das Ausfehen eines

gebrannten Ziegels zu erzielen, wie folches die romanifchen Formziegel zeigen; auch

würden dergeftalt bearbeitete Ziegel mehr gefchwärzt und verwittert fein als die

gewöhnlichen Ziegel, deren Brandhaut nicht verletzt ift. Daneben kommen auch

folche Steine vor, welche in weichem Zuflande modelliert werden find; dies zeigen

z. B. die Kapitelle und Mafswerke in Chorin aus der gotifchen Zeit. Die mit glatten

Blättern oder Ranken verzierten Plattenfriefe find dagegen erfichtlich in Holzformen

geprefst worden. Zu gotifcher Zeit wurden dann die meif’ren Profilf’ceine ebenfo in

Kaften, bezw. Formen gef’trichen wie die gewöhnlichen Ziegel.

Bezüglich der Gröfse der Ziegel ift zu bemerken, dafs die romanifchen Steine

im allgemeinen kleiner als die gotifchen find. Die letzteren wachfen bis 10cm

Höhe, 15 Cm Tiefe und 30 cm Länge, während die kleinften romanifchen Ziegel am

Dom zu Werden “) nur 5 .»; 11 X 260m grofs find; IO Schichten find 70 bis

75°!" hoch.

Der Verband ift derart gewählt, dafs meiftens in jeder Schicht ein Binder auf

zwei Läufer folgt. In der nächfien Schicht verfchiebt fich der Binder entweder um

einen halben Kopf oder um einen Dreiviertelflein. Dies ift die möglichft fparfame

31? Siehe: Zeitfchr. f. Arch. u. Ing. 1897, S, 22 H'.

5‘ .\'uch ebendaf., S. 32.
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Schifl'spfeiler.

Fig. 181.

  
Chorpfeiler.

Von der Kloflerkirche zu Chorin 43).
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Chorpfeiler Schiffspfeiler

in der St. ]ohanniskirche zu Werben”).



Fig. 185.
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Schiffspfeiler in der Wallfahrtskirche Hexllgblut Lu Wflsnack )

1‘25 w. Gr.



Fig. 186.
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Art der Verblendung. Im Grund genommen if’c eine folche Verblendung nur einen

halben Stein ftark mit nicht allzuvielen Bindern in das hinterliegende Mauerwerk.

Dafs es jedoch genug Binder find und dafs diefe halbfieinftarke Verblendhaut keine

Gefahren birgt, zeigen Taufende der fo vorzüglich erhaltenen Bauwerke. In

den Gegenden, in welchen der Ziegel feltener war, ift felbf’c Bruchfteinmauerwerk

in folcher Weife mit Ziegeln verblendet worden. Häufig wechfelt auch je ein Binder

mit je einem Läufer.

Fig. 187.
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Hauptgefims an der St. Marienkirche zu Salzwedel 48).

Fig. 1 88.
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Hauptgefims am Chor der St. ]ohanniskirche zu Brandenburg").

1l25 ?“ Gr.

Immer ifi fchöner roter Ton verwendet. Gegen 1200 traten die Glafuren auf.

Es wurden fowohl die Formf’teine wie die einfachen Ziegel glafiert —— meiftens grün.

Mit den letzteren wurden die Flächen in fchachbrettartigen Muttern verziert. Diefer

Flächenfchmuck fpielte eine befondere Rolle in Schlefien, welches keinen reinen

Backf’ceinbau betrieben hat; datele find nur die Flächen in Ziegeln, die Simfe

und Mafswerke dagegen in Hauftein hergef’cellt. Auch in der Mark hat man von

folchen Flächenmuftern Gebrauch gemacht; folche zeigt fehr fchön der Dom zu

Brandenburg (Fig. 168 u. 169“). Die glafierten Profilfteine wechfeln in den Reigen-



Fig. 189.

 
Tor der St. Stephanskirche zu Tangermünde”).

1150 w. Gr.
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Fugen.

69.

Bogen friefe.

70.

Giebel.

71 .

Pfeiler im

Inneren.

den Gliedern ebenfalls mit unglafierten ab; wagrechte Simfe find dagegen völlig

glafiert.

Die Fugen find zum mindef’cen 16m Hark, zumeift jedoch ftärker. Sie find

voll ausgefirichen und weifs. Häufig find noch ein oder zwei Fugenflriche auf-

geriffen. Sind die Fugen unregelmäfsig breit, fo ifl der überfiehende Kalk rot

gefärbt. Ob die ganze Fläche der Ziegel rot angeftrichen worden if’t, läfst lich

fchwer ermitteln.

Sehen wir nun, wie fich die Einzelformen weiter entwickeln. Bleiben wir

zunächfl bei den Bogenfriefen. Das Gefims der Marienkirche zu Salzwedel (Fig. 170”)

weiß fchon die frühgotifchen Kleeblattbogen auf. Etwas fpäterer Zeit entfiammt

dasjenige an der \Vel’tanficht der Klofterkirche zu ‚]erichow (Fig. 17143).

Fig. i90.
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Hauptgefims am Langhaus der St. Johanniskirche zu Brandenburg 48).
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Wie lich in Italien diefe Formen fpäter umbildeten, tun die Simfe von

Sam" Antonio zu Padua (Fig. 172 u. 17355) dar.

Auch die Giebel machten im Backfteinbau die materialgemäfse Umwandelung

durch. Im Anfang unterfchieden fie fich nicht fonderlich von den Haufteingiebeln;

ein Beifpiel hierfür iPt der Südgiebel der Franziskanerkirche zu Krakau (Fig. 17455).

Die Einzelformen veränderten fich dann fchrittweife mit der Haufteinkunft (Fig. 175"),

jedoch fo, dafs das Wefen des Backiteines allmählich Einflufs gewann; fo fehen

wir es am Giebel von Lehnin durch die Verwendung der Ziegel zu diagonal gelegten

Muf’cern. Dann wurden die Giebel durch befondere Einzelheiten des Ziegelbaues,

fo durch die Zinnenform, völlig umgebildet; der nachträglich höher geführte Giebel

der Dominikanerkirche zu Krakau bietet ein gutes Beifpiel (Fig. 17755). Bei reichen

Mitteln wurden fpäter die aufwändigf’cen Löfungen nach diefer Richtung gefunden;

fo die W'eftgiebel der Dominikanerkirche (Fig. 17655) und der Korpus Chrif’tikirche

zu Krakau (Fig. 178“).

Wenn wir die Umbildung der Pfeiler im Inneren betrachten, fo finden wir, dafs

die Pfeilerquerfchnitte der Kirche in Chorin (Fig. 179 bis 18243), welche der früh-

53) Nach ];flenwez‘n's Aufnahme.
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Fig. 191.

 

 

     
Von der Katharinenkirche zu Brandenburg").

gotifchen Zeit entfproffen ift (nach

1268), dartun, dafs die Ziegel-

kunft bis dahin immer noch eine

Ueberfetzung der Haufleinformen

war, die fich in ihren frühen vier—

eckigen Formen auch fehr gut für

Ziegel eigneten. Die Kapitelle

find aus grofsen Stücken geformt

und gebrannt.

Die hochgotifcher Zeit ent-

Itammende St. ]ohanniskirche zu

Werben zeigt dagegen Pfeilerquer-

fchnitte, welche den Ziegelform-

fleinen ihre Gefialt verdanken

(Fig. 183 u. 184”). Hier find die

Pfeiler mittels weniger Formfteine

fiernförmig gefialtet. Wenn die

Einzelglieder nicht zu klein aus-

fallen, dann wirken folche Bil—

dungen höchf‘c reizvoll. Diefe

reiche und immerhin koflfpielige

Gliederung der Pfeiler konnte je-

doch die runden Säulen mit vier

angelehnten kleinen Säulchen nicht

verdrängen, da diefé ja aus zwei

oder drei einfachen Formfleinen

hergeftellt werden können. Die

Mehrzahl der märkifchen Kirchen

zeigt diefe Säulenpfeiler; fo auch

eine der fpäteften Bauten: die

Wallfahrtskirche zu Wilsnack

(Fig. 185“).

Da der Backf’cein mit ge—

ringeren Kofien reichere Flächen—

verzierung ermöglicht, als dies

beim VVerkfiein der Fall iPc, fo

hat denn auch der Backfleinbau

irn Aeufseren reichlichfi davon

Gebrauch gemacht. Allerdings hat

er fich felten oder nie zu einer

»Terrakotta—Architektur« aufge-

fchwungen, d. h. Laubwerk für

folche Füllungen verwendet; er ifl

beim Formziegel Reben geblieben.

Häufig ifl diefer in wenig bewäl-

tigter Art und Weife nur aus einer

Fläche ausgefchnitten und ohne

72.

Aeufseres.
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Schlefien

und

Polen.
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Profilierung verwendet worden. Beifpiele bieten die St. ]ohanniskirche zu Werben

(Fig. 186”), St. Marien zu Salzwedel (Fig. 187“) und St. ?oharm zu Brandenburg

(Fig. 18848).

St. Step/tan in Tangermünde weiß folche Flächenverzierungen in künftlerifch

beffer bewältigten Stücken auf (Fig. 18943). Auch die Schlofskapelle zu Ziefar

(liebe die nebenftehende Tafel) hat

fchön modellierte Mafswerkziegel zu
Fig. 192.

ihren reichen Zierfireifen verwendet.

All folche Formziegel find fait aus-

fchliefslich glaf1ert.

Einen von den wenigen Ver-

fuchen, Blätter zu formen und damit

Friefe zu bilden, zeigt das Lang-

haus von SI. ?'olzann zu Brandenburg

(Fig. 190”).

Daneben fieht man frifche Ein-

wirkungen der Haufteinkunft auf den

Ziegelbau. An Sf. Kat/zarinm zu

Brandenburg (Fig. 191”) bemüht fich

der Baumeilter, die reichen Strebe-

pfeilerverzierungen der Hauftein-

kirchen nachzuahmen; doch find die

kleinen Terrakottagiebel in zu wenig

gelöfter Weife auf Kragf’teine von

ebenfo unbewältigter Form aufgefetzt,

als dafs man an diefen Einzelheiten

Befriedigung empfinden könnte. Da-

gegen bef1tzt St. Katharinen zu Bran-

denburg in der Fronleichnamskapelle das Hohelied der Backfteinkunft; oberhalb

der Dachtraufe hat der Baumeifter ebenfo abgewogene wie phantaftifche Mafswerk-

aufbauten aufgeführt, welche in ihren Einzelheiten nur dem Backftein und feinen

Eigentümlichkeiten ihr Dafein verdanken.

 
Tür an der Kathedrale zu Lincoln.

ll.o w Gr.

b) Backfteinkirchen in anderen Teilen Europas.

Haben wir bisher nur die beiden Gegenden des Ziegelbaues berückfichtigt, in

denen der Backftein die Formengebung beeinflufst und umgewandelt hat, nämlich die

nordo[tdeutfche Tiefebene, einfchliefslich Dänemarks, und Oberitalien, fo verbleibt

noch eine kurze Betrachtung der anderen Backf’ceingegenden Europas. Diefe haben

jedoch den Backftein kaum zur Formengebung benutzt; alle Glieder und Simfe (ind

aus Hauftein hergefiellt; nur die grofsen Flächen und die Pfeiler find aus Back-

fteinen aufgemauert. Zunächft zeigen Schlefien und das füdliche Polen ein zufam-

menhängendes Ziegelgebiet, deffen Bauten befonders in Breslau gigantifche Verhält-

niffe annehmen. Schon die Zifierzienferinnenkirche zu Trebnitz, welche Herzog

Heinrich und feine Frau, die heilige Hedzzgzlg (zwifchen 1201 und 1219), errichten

liefsen, zeigt den Ziegelbau in der Mifchung, wie er fich das ganze Mittelalter

hindurch in Schlefien behauptet: die Glieder aus Sandftein, die Mauern und Pfeiler


